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Nun regnet es stärker, als ich befürchtet habe, der Scheibenwischer saust mit Höchstgeschwindigkeit. Ich muss langsamer fahren, achtzig ist schon zu schnell. Die Sicht ist wirklich sehr schlecht. Zum Glück ist nicht viel Verkehr. Die Batterieladung wird knapp reichen, bei dem Sauwetter werde ich daheim nicht mehr aufladen, morgen ist ja Feiertag.


Was ist das?!!! Das kommt wie ein großer schwarzer Schatten, er ist rasend schnell, er gerät aus der Kurve - er rutscht! - ausweichen! - zu spät! Was für ein hässliches Krachen! Ich fliege vom Sitz, nein, die Airbags halten mich. Polster fassen mich, es zerdrückt mich, ich bekomme keine Luft mehr - Luft!


Das könnte das Ende der Geschichte sein, doch sie findet eine Fortsetzung, eine sehr seltsame Fortsetzung, weit entfernt von der Realität in einem seltsamen Traumzustand.


Was ist mit der Zeit? Sie läuft rückwärts. Noch fahre ich im Regen, nun sitze ich indem Lokal, das ich vor kurzen verlassen habe.


Es geht immer schneller, die Kinder werden geboren, ich heirate. Ich bin gefangen in einem Strudel der Zeit, sie zieht mich abwärts. Mir schwindelt, die Zeit rast rückwärts, weiter, weiter. Dann ist plötzlich Ruhe, ich kann Atem schöpfen. Verwundert schaue ich mich um, es ist alles so fremd, wo bin ich? Es ist dunkel, kaum kann ich etwas erkennen.









Mich umgeben dunkle Wände. Ist das ein Holzrost, auf dem ich liege? Es sind Stöcker, einfache dünne Stangen, sie drücken mich. Die Zudecke ist so schwer, kein Wunder, es scheint ein Fell zu sein! Ziemlich hart dieses Fell, fast noch Leder. Und dann dieser ungewohnte Geruch. Ich träume wohl noch, mein Kopf ist wie eine leere Schale, es fällt mir so schwer, mich aufzurichten. Im Dämmerlicht scheint es mir, dass die Wände aus unverputztem Holzgeflecht bestehen. Ich befinde mich in einer sehr kleinen runden unsauberen Kammer. Das wenige Licht stammt aus undichten Stellen in der komischen Wand. Durch einen Vorhang kommt jemand herein. Ach du meine Güte, was für eine Gestalt! Man könnte meinen, es wäre ein Bär, aber da sind zwei nackte Arme und über dem mit Fell bedeckten Körper ein Kopf mit wirren Haaren, durch die das braune Gesicht kaum zu sehen ist.


Die Gestalt macht seltsame Laute.


Das gibt es doch nicht, will man mich erschrecken? „He, wer sind Sie, was soll der Mummenschanz?“, frage ich. „Wo bin ich hier?“ Die Gestalt scheint mich nicht zu verstehen. Sie glotzt mich nur an und wirkt verdutzt.


Nun fasst mich das Wesen am Arm und zerrt mich zu dem Fell am Eingang.


Draußen ist blendende Helle. Einen Moment müssen sich meine Augen an das helle Licht gewöhnen, dann sehe ich mich umringt von ähnlichen Gestalten. Ein Chor von nicht identifizierbaren Lauten schlägt mir entgegen.


Eine Horde fellbekleideter Wesen umringt mich. Angst fährt mir in die Glieder. „Lasst doch diesen Unsinn!“, will ich rufen, doch dieser Anblick verschlägt mir die Sprache. Nun zerren sie an meiner Kleidung, ich kann mich kaum gegen ihre Zudringlichkeiten wehren. Eins der Wesen schiebt mich auf eine Art von Hocker, ich soll mich hinsetzen.


Nun sehe ich, einige der Wesen haben nackte Brüste und ihre Gesichter sind nicht von Bärten verdeckt, es sind Frauengesichter.


Manche sehen sogar recht gefällig aus. Eine der Frauen tritt dicht an mich heran, und ehe ich mich versehe, greift sie mir mit geübtem Griff zwischen die Beine. Ich fahre hoch und werde gleich wieder auf den Sitz geschubst. Die Frau, die so zudringlich war, gibt jetzt den Umstehenden mit lauten Tönen und eindeutigen Handbewegungen wohl die Information, dass ich ein Mann sei. Ein anderes Wesen mit Bart reicht mir nun einen Knochen mit angekokeltem Fleisch und macht Zeichen, ich solle essen. Ich bin erleichtert, die vermummten Wesen scheinen nicht feindlich zu sein. Nun zerrt einer an meiner Jacke, sie wollen wohl sehen, wie ich unter der Kleidung aussehe.


Ehe sie mir meine Kleidung zerreißen, entledige ich mich der Jacke, dann ziehe ich auch mein Hemd aus. Mein nackter unbehaarter Oberkörper und meine helle Haut rufen anscheinend Erstaunen hervor.


Sie drängen sich, mich betrachten zu können, teilweise werde ich befummelt. Ein Chor von seltsamen Lauten hüllt mich ein.


Man überreicht mir ein großes Fell mit einem Loch in der Mitte, das ich mir wohl überziehen soll.


Ich streife es über meinen Kopf.


Im selben Moment merke ich, dass mein Hemd und meine Jacke verschwunden sind, ich habe nicht einmal gemerkt, dass sie weggenommen wurden.


Neben mir sitzt die Person, die mich aus dem dunklen Raum herausgeholt hat. Es ist wohl ein sehr alter Mann, denn er hat einen sehr mächtigen Bart. Unter seinem Fell sehe ich auf dem Boden seine nackten Füße. Ich schaue auf meine Füße, Schuhe und Strümpfe sind mir abhandengekommen. Meine nackten Füße sind viel heller, etwas schmaler und weniger runzelig.


Man reicht mir eine Schale aus gebranntem Ton mit einem trüben Getränk. Gespannt warten die Umstehenden, ob ich trinke. Die Flüssigkeit ist wohl zerquetschtes Obst. Ich überwinde mich und trinke davon. Dabei merke ich, es ist ein alkoholisches Getränk, genießbar, leider schmeckt es etwas faulig. Vorsichtig gebe ich die halb gefüllte Schüssel weiter.


Nun beginnt ein seltsamer Singsang, alle sind aufgestanden und beginnen, sich zu den Tönen zu bewegen. Sie stampfen mit den


Füßen und schwenken die Hüften.


Mein Nachbar zieht mich am Arm hoch, was soll ich machen, ich ahme die Tanzenden nach. Ich fange unter dem Fell an zu schwitzen. Mein Zeitgefühl kommt abhanden. Hinter einer dunklen Wand von Bäumen färbt die untergehende Sonne den Himmel mit einen tiefrotem Schein. Da hebt der Alte, der noch immer dicht bei mir steht, seinen Stock, alles erstarrt. Er gibt einen Ton von sich, der an das Heulen eines Wolfes erinnert, die Menge antwortet im gleichen Ton, dann streben alle den runden Schilfhütten zu. Wieder nimmt der Alte meinen Arm und zieht mich zu einer der Hütten.


Im Halbdunkel sehe ich liegende Gestalten. Der Alte deutet mir an, mich niederzulegen, und legt sich dann neben mich. Ich kann noch nicht schlafen und horche auf die Stimmen der Nacht. Seltsam, beim anstrengenden Lauschen meine ich, menschliche Stimmen aus der Ferne wispern zu hören.


„Hörst du mich, wir sind bei dir.


Es wird alles wieder gut werden, wir brauchen dich“. Nun habe ich das vage Gefühl, einbandagiert in einem Bett zu liegen. Ich taste zur Seite und spüre Felle. Dann höre ich das vielstimmige Atmen und habe die Gewissheit: Ich liege in der Hütte zusammen mit den Fremden. Die letzten Stunden kommen mir absurd und verwunderlich in meine durcheinander geratene Gedankenwelt.


Ich weiß genau, da ist ein seltsamer Bruch in meinem Leben. In all den Jahren zuvor hatte ich ein gänzlich anderes Dasein. Ich war noch nie in Schilfhütten zusammen mit fellvermummten Wesen.


Ich kann mir auch nicht vorstellen, wie ich hierhin gekommen bin.


Krampfhaft versuche ich, mich an vergangene Zeiten zu erinnern und zu verstehen, was das alles bedeutet.


Vor kurzem unterrichtete ich Naturwissenschaft, meine Klasse steht kurz vor dem Abitur, das weiß ich genau. Wir waren zur Klassenfahrt am Bodensee. In Überlingen besichtigten wir Pfahlbauten aus der Vorzeit. Bin ich ein Opfer eines Schulstreichs? Unsinn, hier ist alles zu real, das


kann keine Verkleidung sein. Es kann aber auch keine Wirklichkeit sein, so etwas gibt es nicht. Es geht einfach über meinen Verstand. Wie eine Welle überrollt mich eine verzweifelte Verwirrung, ein riesiges, tiefes Unverständnis. Dann verschwimmen alle klaren Gedanken und mich übermannt der Schlaf.


Es ist noch dunkel, ich schnüffele, riecht es nach Desinfektionsmittel? Nein doch nicht, da habe ich mich geirrt. Der Geruch wird zu menschlichen Ausdünstungen, besser gesagt, es stinkt. Ich liege eingeklemmt zwischen einem Wust von Tierfellen und menschlichen Leibern, jemand schnarcht. Meine Gedanken purzeln wieder bunt durcheinander, wie komme ich hierher, das hat doch keinen Sinn. Ferne Erinnerungen sagen mir, dass ich in ein ganz anderes Leben gehöre.
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